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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer welcher wohlbehalten in Pleß einge

troffen iſt, hielt geſtern dortſelbſt eine Jagd auf Auer
ochſen, Roth und Damwild und Sauen ab. Die Ankunft
des ſanpfer in Berlin erſolgt vorausſichtlich Donners
tag früh.

Die Arbeiten im ReichsVerſicherungsamt an der nach
8 77 des Unſallverſicherungögefetßes m 6. ger demReichstage vorzulegenden Na be hung Krer Pechunngs
ergebniſſe der Verufsgenoffenſchaften für 1891 ſind ſo weit ge
kördert daß die Naächweiſnug demnächſt der deutſchen Volks
pertretung wird unterbreitet werden können. Der Kinfang dieſer
Nachweiſungen hat in den 7 Jahren in welchen die Berufs
genoſſenſchoſten in Funktion ſind, beträchtlich zugenommen.

2 tohne Jutereſſe iſt die von Regierungstiſch her ge
mocbte Angabe, dab gegen die Emkommenſtenerveran lagung im
Ganzen von den Steuerpflichtigen wicht viel weniger als 3900000
Berufungen eingelegt ſind, gegenüber 800 dis 900 Berufigen,
welche von den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen ein
gelegt wurden. Unter jener Zahl von 300 000 Berufungen ent
fällt der überwiegende Theil u auf deklarationspftichtige
Steuerpflichtige, ſondern anf ſolche Zenuſiten, welcke wegen eines
3000 nicht erreichenden Einköommens von der Deklarations
pflicht eutbunden ſind. Wie groß die Zahl der an das Ober
nahe gebrachten Beſchwerden iſt, ſtebt noch nicht
feſt, da noch nicht überall die Friſt zur Einlegung der r
abgelaufen iſt. Das Oberperwaltungsgericht iſt überdies bereit
in die Entſcheidung dieſer Beſchwerden eingetreten.

Mit der erſten Etatsberathung im Reichstag, die
heute ihren Anfang nimmt, glaubt man in drei Tagen
fertig werden zu können. Mitte nächſter Woche wird dann
Wie nſchiyy die erſte Leſung der Militärvorlage
olgen.

Bei der Wahlmännererſotzwahl im Landtagswahlkreis
Guslar (ſfür den verſtorbenen Markenſen) ſind ſämmtliche Can
didaten der nationalliberalen Partei gewählt worden.

Der in Wiesbaden zur Cur weilende Landrath Pariſius
ans Zabrze in Oberſchleſien iſt in Folge eines Blütſturzes plötz

lich geſtorben. zJn dieſen Tagen ſind die Bevollmächtigten des Land
e von Heſſen in Berlin eingetroffen, um mit den be
treffenden Räthen des Miniſteriums des königlichen Hauſes
die Ehepacteun für den Bruder des Landgrafen, den Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen, und für die Prinzeſſin Marga
rethe zu vereinbaren.

Dem Reichstuge iſt die Ueberſicht über den Stand
der Banausführungen uvd der B W von Betri
wilteln für die Eiſcibahnen in Elſaß-Lothtingen und für
die im Großherzögthum Luxemburg belegenen Strecken der
Wilhelm -Luxemburg- Eiſenbahnen am 30. September 1892
zugegangen.

Die „Germaniga“, die Vorkämpferin des deutſchen
Natiozalgefühls, mißbilligt die „traurige Haltung“ einigerdentſcher Kotrollten des Wahlkreiſes Stuhm-Marien-

werder, welche nicht für den Polen von Donimirski
ftimmen wollen. Das iſt ſelbſt der „Ermländ. Ztg.“ zu
ſtark, und ſie bemerkt in einer Erwiderung anf den Artikel
der „Germ.“, die deutſchen Katholiken hätten doch auch hie
und da Gründe für ihre „traurige Haltung gehabt. Einerdavon ſei Kind die Hetze, welche in polnſchen Blättern

gegen die Biſchöfe von Ermland und Kulm, ſowie gegen
katholiſche Pfarrer deutſcher Abſtammung und Zunge in
der rückſichtsloſeſten Form betrieben wurde. Ferner hätten
die Polen früher ſchon Wahlaufrrt erlaſſen, die jeder
Beſchreibnug ſpotteten“. ie „Erinl. Ztg. will einenſolchen gelegentlich abdrucken, damit man che, was deu

deniſchen Katholiken zuweilen von polniſcher Seite geboten

tm
Nachdruck verboten

Gefrorene Thiere.
Von C Falkenhorſt.

„Man ſpricht vom „todten“ Winterz denn ſeine Kälte
bannt das Leben in die engſten Schranken. Der Dichter
lobt den holden Lenz, den heiteren Sommer und den far-
benprächtigen Herbſt, aber der Naturfreund geht auch im
Winter nicht leer aus; gerade das Ringen des Lebens, der
Thiere und Pflanzen mit dem grimmigen Froſt feſſelt im
e Grade ſeine Aufmerkſamkeit, und derartige winter
iche Studien ſind um ſo anziehender, als es ſich bei

ihnen um Erkenntniß der Grenzen der Lebenskraft handelt.
Die Wärme iſt nach landlänfigen Begriffen eine der

Hauptbedingnugen des Lebens, aber wir wiſſen, daß Thiere
und Pflanzen ſehr gut mit einem ſehr geringen Maß von
Wärme auskommen, ja es giebt eine ganze Welt von Orga
nismen, die Jahr aus, Jahr ein, Sommer und Winter in
einer Teiperatur leben, die für uns ſchon einen Froſt be
dentet, und daß die Säfte, die im Körper jener Orgauis-
men kreiſen, ewig eiskalt bleiben.

Jn den Tiefen der Oceane giebt es weite Strecken, in
welchen die Temperatur ſtets kühler als O Grad iſt. An
der Oſtküſte von Südamerika erſtreckt ſich eine „kalte
Rinne“ auf dem Boden des Akkantiſchen Oceans, die von
dem ſüdlichen Eismeere geſpeiſt wird, und deren Tempe-
ratur ſtets --70,6 Grade C. beträgt. Ueberhaupt ſind die
nüterſten Schichten des Meerwaſſers außerordentlich kühl
und ſind ſelten wärier als 2 Grad C., oſt aber kühlen
ſie fich bis auf 3. Grad C. ab, denn das ſalzhaltige
Seewaſſer gefriert nicht bei 0 Grad, wie das Waſſer unſerer

lüſſe und Teiche, ſondern je nach dem Salzgehalt erſt
ei 25 Grad oder 3 Grad E. Dieſe ewig eiskalten

Fluthen beherbergen aber, wie die neneſte Tiefſeeforſchung
zeigle, eine reichhaltige Fauna.

Auf der Oberfläche der Erde. knüpft ſich das Leben
allerdings an die Wärme der milderen Jahreszeit; in ihr

gelongt es zur höchſtes Entfoltung, aber die Pflanzen und

handküng fand in micht

werde. Zbeheir wſe ſie aber dem Herrn v. Doni
mirski, der ein maßvoller Herr ſei, beſten Erfolg.
Ob polnuiſche Katholiken das auch fertig brächten?Wie uns aus aküi berichtet wir verwarf
geſtern das Reichsgericht die Reviſion des ſrüheren Er
ziehers des Kaiſers, ehemaligen Hauptmann Sidney
O'Danne gegen das Urtheil des Berliner Landgerichts
wonach O'Danne wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
und verleumderiſcher Beleidigung' des dentſchen Militär
attachés in Paris Oberſten Frhrn. v. Huene ſowie ver

ſchiedener hoher Offiziere zu 3 Jahren Gefängniß und
5. Jahren Ehrverluſt per eilt worden war. Die Ver

ffentlicher Sitzung ſtatt.
Jm Wahlkreiſe Arnswalde Friedberg iſt die Stichwahl

zwiſchen Drawe und Ahlwardt auf den 5. Dezember gnberanmt
Eine in Landſtuhl ſtattkgehabte Verſammlung der Sviri

tusbreuner aus der Pfalz, Baden, Württemberg, Heſſen und
Rbeinpreußen faßte eine Entſchließüng, gegen die Einführung
des niedrigen Satzes der Verbrauchsabgaben von 50 auf 55
für das Hektoliter, einen Alkohol mit allen geſetzlichen Mitteln
anzukämpfen. Selbſt die Einführnng des Röhſpiritusmonopols
n ſchonender Form ſei einer ſolchen Erhöhung vor

uziehen.
Jn Straßburg ziehen nach der „N. Z“ zufolge Gouver-

nementsbeſehls von jetzt an alle Poſten innerhalb der Stadt
eng ſoſern ſie nicht Gefängniſſe und Arreſtanſtalten zu
bewachen haben, ohne ſcharfe Patronen anf Wache.

Eigenbericht. Aus Berlin (29. Nov. meldet man uns
Der Ausſchuß der StadtverordnetenVerſammlung ſür die Vor
bereitung der Wahl des zweiten Bürgernſeiſters beſchloß beute
mit 11 gegen 2 Stimmen, den Rechtsomvalt Kirſchner in
Breslau für das Amt des zweiten Bürgelmeiſters von Verlin
vorzuſchlagen.

Ein prächtiges Urtheil über die Herrfurth'ſche
Rede““, welche wir in unſerer letzten politiſchen

ochenſchan apoſtrophirten bringt das Steuogramm des
Debattenberichtes der bewußten 7. Plenarfitzung des Ab
geordnetenhauſes in der Rede des Herrn von Köcher. Wir
wollen den hier in Frage kommenden Theil der auch im
Uebrigen vorzüglichen Rede hier wörtlich ſolgen laſſen:

„Das muß ich ſagen: wenn der, Herr Miniſter, der die
Landgemeindeordnung vorlegte eine ſo geringe Kenntniß vom
Lande bat wie Herr Herrſurth ſie in ſeiner Rede doknmentirt
bat, daß er ſagt, auf dem Lande wären. die augeſeſſenen Leute in

der Regel die Wohlhabenden ja dann kaun man ſich über die
Landgemeindeordnung nicht wundern. Hat denn Herr Herrfürth
noch mie etwas von dem arnten Häusler gehört der ein paar
Quadratruthen Land eine kleine, jämmerliche Hütte bat und ſein
Leben dadurch ſriſtet, daß er zuf Tagelohn im Sommer in die
Ernte und im Winter im die Forſt geht Ob er den kleinen
Häusler auch für einen wohlhabenden Mann hält Die Sache
liegt genan umgekebrt. Gerade die Nichtongeſeſſenen ſind die
Wohlhabenderen, ſogar die Dienſtboten ein Knecht in meiner
Gegend ſteht fich meiſtens beſſer als der verſchuldete oder ſtark ver
ſchuldete Bauer. (Sehr richtig! rechts. Ein Knechtin meiner Gegend
beköommt bis 100 Thaler, 300 Lohn bei freier Station, Lein
land und Kartoffella M. H., fragen Sie mal noch, wieviel
ſtark veyſchuldete Banern jährlich 300.4 Einkommen haben. Wir

haben das ja geſehen beider neuen Einkommenſteuereinſchätzung:
vom Kapital haben wir pfüs 327 Millionen, vom Grundbeſit
plus 48 Millionen. Und Herr. Richter giebt uns ſelbſt einige
ſchähenswerkbe Zahlen an: er ſagt: in, den Städten ſind die
Stenern geſtiegen beim neuen Einkommenſtenergeſetz um 2,14

pro Kopf und auf dem Lande um 48 Pro Kopf. Das iſt doch
ziemlich klar Und bei dem Grunmdbeſitz, bei den 48 Millionen

Thiere ſind mit vielen Schützvorrichtungen ausgeſtattet, die
es ihnen möglich machen, ſelbſt die ſtärkſten Fröſte auszu
halten. Manche Thiere ſind ſogar derart abgehärtet, daß
ſie anſcheinend zu einer feſten Maſſe gefrieren und dennoch
beim Aufthanen fortleben. Dieſe wunderbare Erſcheinung
hat ſeit jeher die Aufmerkſauleit der Forſcher auf ſich ge
lenkt und vielfach Anlaß zu der inng gegeben, das
Leben könne unter Umſtänden unterbrochen werden, gleich
einer Uhr mit aufgezogenem Uhrwerk, das wir anhalten
z nach einer beliebigen Zeit wieder in Bewegung ſetzen

önnen.
Die warmblütigen Thiere können ſolche Wärmeverluſte

nicht ertragen, ſie ſterben ſchon, wenn die Temperatur
ihres Blutes auf 25 Grad C. abgekühlt wird; ſie
kämpfen gegen den Froſt dadurch an, daß ſie in ihrem
Jnyern immer nene Wärme erzeugen. Eine Ausnahme
bilden nur die Winterſchläfer; das Blut des ruſſiſchen
Zieſels kann im Winterſchlafe bis auf 4 Grad C. ab-
gekühlt werden, ohne daß das Thier zu Grunde geht.
Änders verhält es ſich bei kaltblütigen Thieren, die keine
Eigenwärme beſitzen, ſondern die Temperatur ihrer Um-
gebung annehmen. Die meiſten dieſer Thiere ſind gegen

ſehr empfindlich und nach den Unterſuchungen
rtholds ſterben Fröſche und Fiſche ab, wenn deren

Blut durch und durch auf 25 Grad C. erwärmt wurde,
dagegen ſind ſie im Stande, tiefere Abkühlungen zu ertragen.

Es iſt bekannt, daß man Fiſche in feſtgefrorenem Zu-
ſtande verſenden kann, und daß ſie, am Beſtimmungs-
orte angelaugt, aufleben können, wenn man ſie im kalten

Waſſer aufthauen läßt. Der berühmte Nordpolreiſende
Sir John Franklin erzählte, er habe einen Karpfen
beim Aufthanen ſich ſoweit herſtellen ſehen, daß er ümher-
ſprang, obwohl derſelbe ſechsunddreißig Stunden lang feſt
gefroren war.

Dieſelbe Erſcheinung wurde oft an Fröſchen beobachtet
und durch Verſuche beſtätigt. Man fand jedoch, daß dieſes
Gefrieren blos bis zu einem gewiſſen Punkte gehen dürfe,
weyn die Thiere beim Anfthanev ſich wieder belebey ſollen.

bGäelle, Mittwoch 30. November
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ſtecken ja noch alle die Venle drin, die eben ein bischen beſſer.
ſituirt ſind Und was das beißt, das wird jeder Grundbeſiter
wiſſen, was der Vortheil, den ein etwas kopitatkräſtiger Beſitzer
vor einem verſchuldeten Beſitzer bat ja, meine Herren, der
gebt beinahe nach geometriſcher Progreſſion. Es iſt ganz klar,
wenn die Saaten im Frübiabhr ſchlechter ſteben, kauft ſich den
beſſerſituirte Beſitzer Cbiliſalpeter, wirſt ihn darauf und relßte

Der verſchuldele Beſitzer weiß auch ganz
genan, wie das zu beſchaſſen wäre er kann aber das Riſiko
nicht. laufen. Er kriegt das Geld wicht immer geborgt, und wenn
er es geborgt kriegt. könn er nachher nicht das Riſiko laufen,
daß ihm das Wetter nachher die Ernte doch noch verdirbt: er

muß das laſſen.“ p
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Zur Eindringung des Jeſuitengeſetzes ſchreibt die
„Tägl. Rundſchan

Es ilt vielfach die Meinung verbreitet, daß ſich die Zentrums
partei für die Einbringung des Antrages auf Aufhebung des
Jeimitengeſetes wohlweislich den gegenwärtigen Augenblick aus-
erſehen babe, in dem die ſtarke Oppoſition gegen die Militär-
Vorlage die Reichsregierung zur Annahme des Antrages geneigt
machen könnte, inſofern damit die Zuſtimmung des Zentrums
oder doch eines großen Theils des Zentrums zur Militärvorlage
gewonnen würde. Von dieſer Anſicht bis zu der Behauptung.
daß der Jeſnitenantrag den Preis darſtelle, den das Zentrum
für ſeine Unterſtützung der Regierung in der Militärfrage ſordere,
iſt nur ein kleiner Schritt. Allein in Wirklichkeit liegen, wie
ins von unterrichteter Seite geſchrieben wird, die Dinge ſo, daß
die Befürchtung oder die Hoffimndg, die mit der Ausſicht auf ein
ſolches Handelsgeſchäft verbunden wäre, gänzlich ausgeſchloſſen
erſcheinen muß. Keine Frage: Das Zentrum iſt noch von den
Volksſchuldebatten ber verſtimmt, die Exfüllung ſeines Wunſches
zu Gunſlen der Jeſuiten könnte ſeinen Eifer, die Militärvorlage
unbefangen zu prüſen, nur anſpornen und würde auch
den demokratiſchen Theil der ultramontanen Wähler zur
Nachſicht mit einem Votum ſlimmen, das für die ge-
forderte Verſtärkung der Wehrkraft abgegeben würde, Aber
in den führenden Kreiſen des Zentrums wird man ſich
auch vollſtändig klar darüber ſein, daß es ſchon ſehr zweifelbaſt
iſt, ob ſich im Reichstage eine Mehrheit für den Antrag finde,
und daß ſich ſerner an dem Widerſpruch, den die preußiſche Re
gierung nach. der Erklärung des damaligen Miniſterpräſidenen
Grafen Caprivi vom 29. Jannar 1802 gegen die Aufhebung des
Jeſnitengeſeses im Bundesrathe erheben würde, inzwiſchen vichts
geändert hat. Jn den Kreiſen der Centrumsabgeordneten be
tont nan guch lebhaft, daß man den Jeſuitenantrag nicht als
Handelsobjekt betrachtet wiſſen wolle und daß die Entſcheidung
darüber keinen Einfluß auf die Stellung zur Militärvorlage

„daben dürfe (2) Uebrigens iſt es noch ſehr ungewiß, ob jene
Entſcheidung des Reichstags früher fallen wird, als die Ent

idung über das Militärgeſetz. Dem Jefſuitenantrage gebt
Noch eine ganze Reihe von Anträgen der anderen Parteien vor-
Jn der vorigen Seſſion ſollte er in der Reihenſolge der Jnitiatib
antkäge erſt am 10. Februar 1892 verhandelt werden; das
Cenlrum verzichtete damals in Anbetracht der preußiſchen Volks
ſckuldebatlen auf die Berathung. Mag unn jetzt auch der Aua
trag früber oder ſpäter auf die Tagsördnung des Reichstags
kommen, ein Handelsgeſchäft iſt damit nicht zu machen.

*Auf, dem ſozialdemokr. Parteitage e t
knechte u. A. in Bezug auſ den Fürſten Bismarck geänßert: „Es
iſt nicht gelüngen, den Soziglismus vor den Wagen des mihts
läriſchen Junkerthmns zu ſpannen Bismarck hatte Alles vera
ſucht, uns zu gewinnen. Mary ſollte an die Spitze des „Staats
Anzeigers?treien, ich ay der „Norddeuntſchen Allgemeinen“ blei
ben Jch ſollte alles Mögliche ſchreiben ſogar für Anarchismus-

Das Bürgerthum ſollte zwiſchen den Wogen des Despotismus
und des WProletariats zerrieben werden. Darauf ſollte das a
ſolute Regiment erſtehen.“ Darouf entgegnen die „Hamburgen
Nachrichten“: „Die Erfindung iſt von verblüfſfender Dreiſtigkeis
und verdient die Heiterkeit, mit der ſie überall aufgenommen
worden iſt. Herr Liebknecht iſt Sozialdemokrat und braucht es
als ſolcher mit dem Zeugniß nicht ſo genau zu nehmen; er ſollte
aber doch ſeiner Phantaſie auf der Rednertribüne nicht gar zu

Ging die Temperatur der Umgebung unter --5 Gr. bis
6 Gr. C. ſo wurden die Thiere getödtet und konnten

durch vorſichtiges Aufthanen nicht wieder belebt werden
Die Jnnentemperatur der vereiſten Thiere dürſte nach An
gäben anderer Forſcher nicht unter 2,5 Gr. C. er-
niedrigt werden, wenn eine Wiederbelebnung erzielt werden
ſollte. Die Beobachtungen wurden auch auf niedriger
ſtehende Thiere wie Blutegel, Schnecken und Wednſen aus
gedehnt. Jn Betreff der letzteren berichtete G. J. Romanes:
„Als ſie aufthauten erſchien ihr ganzes Gallertgewebe nacg
jeder Richtung hin von einer unzählbaren Menge von Eis-
cryſtallen durchbohrt, welche ſich bei dem Gefrieren des
Meerwaſſers, das ſo reichlich in die Zuſammenſetzung dieſes
Gewebes eingeht, gebildet hatten. Dennoch erholten ſi
die Thiere nach völligem Aufthauen, obwohl die urſprüng-
liche Höhe des Rhytmus ihrer Zuſammenziehungen nicht
ganz wieder erreicht wurde. Jhre Gewebe boten dann ein
zerriſſenes Anſehen dar, welches der zerſtückelnden Wirkung

der nene riken iVerſuche dieſer Art wurden auch in jüngſter Zeit von
einigen Forſchern, namentlich von W. Kochs in Bonn an
geſtellt. Sie verdienen eine beſondere Beachtung, da ſie es
fraglich erſcheinen laſſen, ob bei den angewandten Kälte-
graden der Körper der Thiere durch und durch feſtgefriert.
Die Eisbildung im Jnnern des Körpers geht nicht ſo
einfach von Statten, wie in unſeren Flüſſen und Teichen.
Das Blut und die Säſte der Thiere beſtehen nicht aus
reinem Waſſer ſondern aus einer Löſung von Salzen und
Eiweißſtoffen, wir wiſſen aber, daß ſolche Löſungen erſt
unterhalb des Nullpunktes gefrieren; bevor dies geſchieht
ſcheiden ſich die Salze und Eiweißkörper von dem feſt
werdenden Waſſer ab. Wenn wir z. B. Meereis ſammeln
und auſthauen, ſo erhalten wir aus ihm nicht ſalziges,
ſondern ſüßes Waſſer. Dieſelben Vorgänge ſpielen ſich
auch im thieriſchen Körper ab. Ein Theil der Säſte wird
wohl bei niedrigen TemperalirenGraden, wie 3Gr. bis

Gr. O., Eis ausſcheiden, ein auderer aber das Waſſew
keſtholten und flüſſig bleibe (Schluß folgt.



e

we't die Zügel ſchießen laſſen. Derartige perſönliche Beziehungen
n Fürſten Bismarck, wie er ſie fingirt, haben weder ihm noch
Marx gegenüber jemals beſtanden.
e

Die Steuerkommiſſion hat bereits geſtern in ihrer
erſten Sitzung, welche ſich mit der eigentlichen Berathung
der Vorlagen befaßte, einen Beſchluß von großer Trag
weite zu Gunſten des Miquel'ſchen Reformplanes gefaßt.
Mit 23 gegen 2 Stimmen, alſo mit ſehr ſtarker Mehrheit,
wurde der Verzicht des Staates auf alle vier Realſteuern
(Grund, Gebände-, Gewerbe und Bergwerksſtener) grund
Jätzlich beſchloſſen, und damit die Nothwendigkeit anerkannt,
aunmehr für den Ausfall an Staatsſteuern die fehlende
Ergänzung zu ſchaffen. Zu der Verhandlung über dieſe
Ergänzung der Staatseinnahmen, alſo über die von der
Regierung zu dieſem Zwecke vorgeſchlageue Maßregel einer
Vermögensſteuer hatte der nationalliberale Abg. v. Eynern
Folgenden Antrag eingebracht: „Die Kommiſſion wolle be
ſchließen, zu erklären, daß für den Fall des Zuſtandekom-
mens des Ueberweiſungsgeſetzes genügende Mittel vorhanden
Feien, welche ein Ergänzungsſteuergeſetz als überflüſſig er
ſcheinen laſſen.“ Hierüber euntſpann ſich eine lange Erörte
rung, in der von verſchiedenen Seiten verſchiedene Berech
nungen aufgeſtellt wurden, die aber geſtern noch nicht zum
Abſchluß gelangte.

Umſchan in den Tagesblättern.
Wilhelm I. und die 3jährige Dienſtzeit. ZurMilitairvorlage. Zur Steuerrefo rin -1

Die Hamburger Nachrichten geben über die Stellung des
kaiſers Wilhelm J. zur dreijährigen Dienſtzeit folgende inter
eſſonte Reminiscenzen aus dem Jahre 1857. Damals war in
der zweiten Kammer und bei Hofe eine ſtarke Strömung zu
Gunſten der zweijährigen Dienſtzeit:

Zu den höheren Offizieren, welche für die zweijährige
Dienſtzeit Stimmung machten, gehörte auch der General von
Prittwitz in Berlin. Er ließ eine von ihm anonym, verfaßte,
litbographirte Schrift in der zweiten Kammer vertheilen. Der
Präſident von Schleinitz, der als Mitglied der Kammer gleich
Falls ein Exemplar erhalten hatte, übergab letzteres dem Prinzen
von Preußen, zu dem er in Folge der Ereigniſſe des 18. März
4848 in naher Beziehung ſtand. Der Prinz von Preußen ſchreibt
nun unkerm 6. Februar 1857 folgende Zeilen an den Präſidenten
von Schleinitz:

„Sehr oft habe ich ſchwache Vertheidigungen einer ſchlechten
Sache geleſen, aber das mir eingeſandte hierbei zurückfolgende
Schriftſtück iſt doch zu ſchwach! Jch babe eine Widerlegung
aufs Papier geworfen, vielleicht findet ſich Jemand, der Jbrem
Wunſche gemäß, der ſehr, ſehr richtig iſt, eine Widerlegung der
Schrift oder ejne Vertheidigung der dreijährigen Dienſſlzeit
Mein und inein Werk als Material benutg. Jbr Prinz von

renhen,
Jn Folge des entſchiedenen Auflretens des Prinzen fing die

Stimmung an, ſich zu wenden, und man begann einlenlende Ent
ſchuldigungen an ibn zu richten, wie nachſtehendes Schreiben an
Herrn von Schleinitz weiter erklärt:

„Coblenz, 23. 3. 57. Was die Prittwitzſche Affaire betrifft,
ſo ſind Sie meiner Anſicht nach außer aller Schuld. Sie haben
auir dieſe Schriſt übergeben als eine, die in der zweiten Kammer
einzeln vertheilt wurde, doch natürlich, um die Mitglieder der
ſelben gegen die längere Präſenzzeit zu ſtimmen. Denn wenn
dies nicht die Abſicht geweſen iſt, warum wäre ſie geſchrieben
und vertheilt? Was lilthographirt und. vertheilt wird, iſt eine
Holbe Oeffentlichkeit. Warum ſoll nun die andere Seite ſibwei-
gen, die in dieſer Schrift einen Nachtheil für eine wichtige
Sache findet. Dieſe Logik und Konſequenz verſtehe ich nicht.
Jch habe ſehr eilig eine Widerlegung aufgeſeht, ſie Jhnen ge-ſendet und dann zurückgeſordert, um ſie zu einer auderweitigen

Verlretung bennhzen zu laſſen, was von meinem Standpunkte
aus eine Pflicht für die Armee iſt. Und da ich hörte, als ich am
10. abreiſte, daß am 13. die Dis uſſion der neuen Vorlage be-
ginnen werde, ſo war keine Minute zu verſäumen, um vorwärts
zu gehen, um den nachtheiligen Einfluß, den die Schrift in
meinen Augen bervorbringen konnte, möglichſt zu bekämpfen.
Daß ein Militär und ſage ein General der Autor der Schriſt
gei, erfahre ich zuerſt aus ſeinem und Jhrem Brieſe: ich hatte
keine Abnung davon, da Sie mir den Namen exvbreß ver
ſchwiegen, ſo daß ich ſie als von einem Laien geſchrieben an-
nahm. Warum indeſſen der General von Prittwitz übrigens
ſo pignirt ſcheint. daß ſeine Schrift bekannt ge-
worden iſt, ſehe ich nicht ein. Wer mit ſeiner Anſicht auftritt,
namentlich um dieſelbe im Abgeordnetenhauſe zu vertreten, muß
dieſelbe auch zu vertreten die Abſicht und den Willen haben.
So habe ich gehandelt, und das iſt gewiß keine Kleinigkeit. Ent
ſchieden, dauernd und energiſch bin ich fur meine Anſicht aufge
geireten und ans Popularitäts-Jagd von der Landesvertretung
angegriffen worden, unbekümmert ob dem Kleinod Preußens,
ſeiner Armee, ein unberechenbarer Nachthbeil geſchaffen wird.
Will jeßt Herr von P. ſeine Anſicht nicht vertheidigen- ſo muß
ich ihm dies überlaſſen; wenigſtens hätte er dann ganz ſchweigen
Jollen. Jn meinen Augen würde er viel beſſer thun, für ſeine
Anſicht einzutreten die ja, wie er ſchreibt, viele gewichtige Stim
anen ſheilen, mit denen er Chorus machen würde. Die En ſſchei-
dung iſt dann abzuwarten: die auch ich und Sie freilich mit
großer Bangigkeit erwarten! Jhr Prinz von Preußen.“

Die Berliner Vörſen Zeitung ſchreibt gegen die Militär
Vorlage

„Der Herr Reichskanzler ſprach ſich im Tone tieſſter Ent
xüſtung über diejenigen aus, welche zum Schutze des bedrobten
Vaterlandes nicht jedes Opfer bräckten und in den Vertheidi-
gungsmaßregeln nicht bis zu dem Aeunßerſten gehen wollten.
„Was würden Männer wie Scharnhorſt, Gneiſenqu“, ſo rief
er aus, „ſagen, wenn ſie ſolche Meinung laut werden hörten

Man kann überzeugt ſein, daß dieſe Männer eine ſolche Mei-
nung ſehr verſtändig finden würden in Rückſicht auf unſere
äzehigen Verhältniſſe. Daß jene Männer nach Jena bis zum
Aeußerſten in der Wehrbarmachung des Vaterlandes gingen war
ſehr natürlich. Denn in dem damaligen Preußen galt es, ein
Pohes vaterländiſches Ziel zu erreichen und ſich von dem frem-
den Joch zu befreien. Jene Männer hatten ein ganz beſtimmtes
Ziel im Ange, das nur mit Anfbietung aller Kraft zu erreichen
war. Heute aber ſind wir, wie der Herr Reichskanzler ſelbſt
Fagt, „ſatt“, wir haben kein anderes Ziel mehr, als mit unſeren
Nachbarn in Frieden zu leben, wir begebren nichts mehr. als
den Frieden und die Erhaltung unſerer Grenzen. Nach Jena
rüſtete Preußen für einen Angriffskrieg gegen den mächtigſten
Fürſten der damaligen Welt, heute perhorresziren wir jeden
Angriffskrieg und halten unſere Waffen nur bereit zur gerechten
Vertheidigung unſerer Grenzen. Das iſt doch ein gewaltiger
Unterſchied, und auch Männer wie Scharnborſt und Gneiſenau
würden dieſem Unterſchiede Rechnung tragen Der Reichskanzler
Sagt, wir leben mit allen Nationen im beſten Einvernehmen,
eine akute Gefahr iſt nirgends vorhanden, der ruſſiſche Zar iſt
ſogar unſer aufrichtigſter und friedliebender Freund, Frankreich
denkt augenblicklich nicht an einen Krieg, wenn es dieſen Krieg
vom Zaune bricht, iſt es ſehr fraglich, ob es Rußland an ſeiner
Seite ſindet, unſere Bundesgenoſſen dagegen ſind treu und, ſtark

und unter dieſem außerordentlich günſtigen Verhältniß ſoll
man in den Rüſtungen bis zum Aenßerſten geben

Ueber die Ausſichten der Steuerreform urtheilt die
„Poſt“: „Vorbehaltlich der Zuftimmung der königlichen Staats
regierung wird das Programm zum Geſetz erhoben werden,

as zwiſchen dieſen beiden Parteien (Konſervative und Zentrum)
exeinbart wird. Und wenn wir die in der Geueraldiskuſſion

en großen Parteien als maßgebend anſehen dürfen, ſo gehört
eine beſondere Prophetengabe dazu, ſchon jetzt als die wahr

einlichſte Eventualität die zu bezeichnen, daß in dieſer Seſſion

r Ausführungen der einflußreichſten Führer dieſer bei-

nur ne Neform ſtattfindet, welche ebenſo weit geht, als die

vorbaudenen Mittel zur Durchführung ausreichen obne eine
Bewilli n neuer Steuern. Alſo Ueberweiſung der Grund
und Gebäudeſtener, vorläufige Aufrechterhaltung der Gewerbe
und Bergwerksſteuer, Reviſion des neuen Einkommenſteuerge-
ſetzes nach der Richtung einer verminderten Heranziehung des
nichtfundirten Einkommens. Dieſe Löſung hat den großen
Vorzug, daß ſie dem älteren, Allen geläufigen Reformprogramm
genügt, daß ſie keine neue veraterhe Steuer erfordert, ſondern
die ebidenten Schäden der beſtehenden Geſetze korrigirt, daß ſiedie de einer ſofortigen Reviſion des Landtags
Wahlgeſetzes nicht zur unmittelbaren Vorausſetzung hat und
daß ie in der noch zu Gebote ſtehenden Zeit realiſirt wer

u kann.
Das Berliner Tageblatt“ beſpricht die Ausſichten

der Steuerreform und gelangt zu folgendem wunderlichen Er
gebniß: „Erwägt man die geſammte geſchäftliche Lage im Reich
und in Preußen ſo kann man ſich der Vermuthung kaum er-
wehren, daß die Verabſchiedung dieſer Reformgeſetze. welche die
Signatur des Miniſteriums Miquel bedenten, in dieſer Seſſion
und alſo auch in dieſer Legislaturperiode ſehr unſicher gewor

den iſt.“ e
Streiflichter:

Aus dem Weihnachtsmärchenbuch der Sozial
demagongie. z „Vorwärts“ Nr. 272 iſt das folgende zu
leſen: „Wie mancher bedeutende Gelehrte hat heute mühſam zu
ringen, um ſich ein Loos zu verſchaffen, wie es in einer
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft jedem Proletarier zu theil würde. Für
ihn wäre die Gleichheit in der ſozigliſtiſchen Geſellſchaft gar
nichts Erſchreckendes. Eine geſunde Wohnung, für die er beute
einen unerſchwinglichen Preis zu zahlen hat, würde ihm, wie
jedem Genoſſen, zu teil. Vieles, was heute als Privatsedürfniß
bezahlt werden muß, ſtände ihm, wie jedem anderun, koſtenlos
frei. Unzählige Ausgaben, die er heute ſich und den Seinen am
Magen abſpaxen muß, fielen fort, vor aller aber die Sorge umErſparung eines Kapitals zur Fürſorge für die Seinen. Die
zwingenden und peinigenden Sorgen, welche ihm die Bourgeois
geſellſchaft aufzwingt, fielen in einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft
jedenfalls fort. Nur Unvernunft aber kann erwarten, daß
der Einzelne das Joch der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft überwinde.
Es iſt begreiflich, warum die „wiſſenſchaftliche“ Sozialdemokratie,
die doch durch ganz pomphafte Erklärungen ſich die „Utopieen“
vom Zukunſtsſtaate abgeſchüttelt und das Fragen nach deſſen
vorausſichtlichen Geſtaltung ſich ernſthaft verbeten hat, hier auf
einmal wieder den Getreuen, die Segnungen des Sozialiſtenſtaates
vorgaukelt. Die „Genoſſen“ wollen doch wieder einmal etwas
Tröſtliches hören, nachdem ihnen der gegenwärtige Staat mit
allen Mitteln als abſcheulich und gräulich geſchiſdert worden iſt.
Da leſen denn die leichtglänbigen Anbänger der Sozialdemo-
kratie ſolche Zukunftsſchilderungen, wie die Kinder die Märchen;
aber wie aus den Märchenträumen die Kinderwelt, ſo wird auch
aus den Zukunftstränmereien die Arbeiterwelt mit rauher Hand
gewerlt werden. Darum ſollten die beſonneneren Arbeiter dem
kühnen Schilderer immer wieder mit der Frage, wie es denn
zu ermöglichen ſein werde, ſolche Verbeſſerungen wahr zu
machen, auf den Leib rücken. Wer ſo roſenroth zu ſchildern
verſteht, muß doch, wofern er ſich nicht blos über ſeine Zubörer
und Leſer luſtig machen will, auch in großen Umriſſen wenigſtens
die Mittel und Wege zu beſchreiben im Stande ſein, die zu
dieſem glückſeligen Zuſtand führen.

Juhaber der Helena-Medaille giebt es zur
Zeit 13. Es leben alſo noch ſo viele alte Soldaten, welche in
der Zeit von 1792 bis 1815 mindeſtens zwei Jahre unter den
Fahnen Frankreichs gedient haben. Denn von der Erlſüllung
dieſer Bedingung ward die Verleihung durch den am 12. Auguſt
1857 v. llzogenen Stiftungserlaß Kaiſer Napoleons III. abhängig
gemecht. Eine Penſion war mit der Verleihung anfangs nicht
verbunden Erſt im Jahre 1869 gab der Kaiſer allen denjenigen
Beſitzern der Medaille, welche wenigſtens fünf Jahre der Re
publik oder dem erſten Kaiſerreiche gedient batten oder welche
verwundet waren, eine ſolche im Betrage von je 250 Fr. jährl.
Es waren ihrer damals 43 592. Jm Jahre 1877 gab es nur
noch 10 540. Die Zohl nahm reißend ſchnell ab, allmählich ver-
minderte ſie ſich um einen meiſt wachſenden Bruchtheil. 1880
waren es noch 4024, 1882 2016, 1883 1428, 1884 960, 1885 625,
1886 494, 1887 244, 1888 130, 1889 70, 1890 48, 1891 36, am
1. September 1892 wurden ihrer 13 gezählt. Davon iſt der Ael
teſte 1786, der Jüngſte 1800 geboren. Der Erſtere war ein Mit-
kämpfer in Egypten und bei Waterloo, Letzterer war zu jener
Zeit Schiffsjunge und beſand ſich im Jahre 1815 an Bord eines
Kriegsſchiffes.

Von der ruſſiſchen Armee.
Einer den Reſerveformalionen des, ruſſiſchen Heeres ge-

widmeten Betrachtung des „Mil. Woch.“ entnehmen wir nach-
ſtehende Daten, die das Jntereſſe der weiteſten Kreiſe zu be
ſchäſtigen geeignet erſcheinen. Zunächſt die Thatſache, daß Ruß-
land mit ſeinen ſchon ſeit Jahren mit großem Erfolg betriebenen
Vorbereitungen zur Aufſtellung einer ſo zahlreichen und feſt
gefügten Reſervearmee, daß letziere im Kriegsfalle ſofort für die
Overotionen im Felde bezw. für den Feſtungskrieg zur Ver
fügung ſteht, bereits jeht einen ſehr beachtenswerthen Vorſprung
vor ſämmtlichen übrigen Großſtaaten gewonnen hat, und zwar
einen Vorſprung, den es fortwährend noch zu vergrößern be-
ſtrebt iſt, während Deutſchlands Heeresorganiſation bis jetzt gar
keine Einrichtungen aufweiſt, welche bereits im Frieden dafür
Sorge tragen. daß feſte Rabmen vorhanden ſind zur Neufor-
mation im Kriegsfalle-

Seit dein Jahre 1888, wo die Neuorganiſalion des ruſſiſchen
Heeres in Bezug auf die ſogenannten Feldtruppen zu einem ge
wiſſen Abſchluß gelangte, iſt dem Ausbau in der Organiſation
der Reſervetruppen ganz beſondere Auſmerkſamkeit zugewandt
worden, und vorläufig ſcheint auch ſo meint wenigſtens das
„Mil. Wochenblott“ ein Stillſtand in dieſem Beſtreben, die
Aufſtellung einer formidablen Reſerve-Armee bereits im Frieden
möglichſt weit vorzubereiten, nicht eintreten zu ſollen,

Es ſind jetzt ſchon vorhanden bei der Jnfanterie: 22 Reſerve
regimenter zu 2 Bataillonen und 84 Reſerve-Bataillone, zu
ſammen 128 Bataillone. Hiervon entſallen auf das europäiſche
Rußland 12 Regimenter und 65 Bataillone, wozu noch 4 Schützen
regimenter für Finnland hinzutreten, auf den Kaukaſus 6 Regi
menter und 12 Vataillone, auf Aſien 7 Bataillone.

Bei den Reſervetruppentheilen im europäiſchen Rußland er-
ſolgt in nächſter Zeit eine Umwandlung bezw. ſind NeuAuf-
ſtellungen ins Auge gefaßt, welche eine Vermehrung um 16 Regi-
menter unter Anflaſſung von 12 Bataillonen ergeben. Die Zahl
der Bataillone vermehrt ſich hierdurch insgeſammt um 20, ſo
daß dann 148 Reſervebataillone zur Verfügung ſtehen, davon
141 in Europa und im Kaukaſus. eDer gewöhnliche Friedensetat eines Reſervebotaillons im
europäiſchen Rußland beträgt 36 Offiziere, 493 Mann, bei
einem Theile der in den weſtlichen Gouvernements ſtehenden
Batnillone iſt derſelbe Iuoch höher, wie hiec angegeben Per
jenige der kaukaſiſchen Reſervebataillone ſogar 36 Offiziere und

795 Mann. 4 4Die Geſammtſtärke der ReſerveJnfanterie, wie ſie für den
Kriegsfall vorgeſehen ſein dürſte, berechnet das „Mil. Wochenbl.“
auf 410 Bataillone Jnfanterie und 20 Schützenbataillone im
europäiſchen Rusland, auf 104 Bataillone im Kaukaſns und 25
Bataillone lim aſigtiſchen Rußland, zuſammen 561 Bataillone,
von welchen mindeſtens zwei Drittel als Bataillone erſter Hrd
nung anzuſehen ſind, welche von Hauſe aus im Feldkriege Ver

wendung finden können. ßEs ſind ferner vorhanden an Reſervetruppen ein Feſtungs-
Jnfanterieregiment zu zwei Bataillonen und 26 Feſtungs-Jn-
ſanteriebataillon. Sie werden noch den Feſtungen benanut, zu
deren ſtändiger Friedens und Kriegsbeſatzung ſie gehören undihr Friedensetat iſt derſelbe wie bei den Reſervebataillonen. Jm

Kriege werden 25 Feſtungs-Jnfanterieregimenter zu je fünf Ba

taillonen errichtet tWas die Reſerveformation für die Feldartillerie pugeft ſo
beſtehen im Frieden 6 Reſerve-Artilleriebrigaden (fünf zu ſechs,
eine zu ſieben Batterien), 1 Kadre- und 2 Erfatzbatterien, zu
ſammen 40 Batlerien, aus denen im Kriege ſämmtliche Reſerve
und Erſatzbatterien hervorgeben.

Die Friedensetats ſind auch hier ſehr hohe. Die Sollſlärk,
einer ſchweren Patterie iſt: 11 Hffizigre, 199 Mann, 54 Pferdee

e leichten Batterie: 11 Offiziere, 171 Mann und 64
erde. t

Auch für die ſogenannten Feſtungs-Ausfgllbatterien beſteben
im Frieden Stämme und zwar 5 Feſtungs-Ausfallbatterien zu
je 11 Offizieren, 112 Mann, 36 Wferden, die im Kriege auf i
er zu ie 6 Offizieren, 122 Mann, 72 Pferden gebracht

erden.
Für die eigentliche Feſtungsartillerie ſind zwar keine Hie

ſerve- Truppentheile vorhanden, eben ſo wenig für tie Jngenieur
waffe, doch ſind e Friedensetats dieſer Tiuppengakinngen au
ſich ſchon ſo hoch, daß das Material zur Bildung von Re
ſervekadres ſich gegebenen Falles aus ihnen ohne Schwierigkeit
entnehmen läßt.

Bei der Kavallerie beſtehen im Frieden: 18 Kadres des
Kavallerie-Erſatzes, für jede Kavalleriediviſion iſt ein, ſür die
2 Garde-SKavalleriediviſionen ſind je zwei Kadres beſtimmt.
Die Kadres beſtehen aus mehreren Abtheilungen, von denen
jede einein Regiment entſpricht, und zwar entſallen auf das
Kavalleric-Regiment etwa 3 Offiziere, 85 Mann und 100 Pferde,
zuſammen etwa 5700 Pſerde. Die Abtheilungen reiten in
Frieden einen Theil der jungen Pferde für die Regimenter zu,
im Kriege bilden dieſelben die Erſatz Eskadrons, ſo daß die
Kavallerie-Regimenter fofort mit ſämmtlichen 6 Eskadrous ins
Feld rücken können; ſie brauchen dabei nicht einmal Remonten
zurückzulaſſen, da dieſe im erſten Jahre bei den Kadres des
Kavallerie-Erſatzes zugeritten werden. Dazu kommt dann noch
die unerſchöpfliche Hülfsquelle. welche Rußland in der ihm
eigenen Organiſation des Koſakenheeres beſitzt.

Nach alledem gelangt das „Mil. Wocheubl.“ zu dem Schluß,
„daß die Hauptwaffengattungen des ruſſiſchen Heeres ſchon im
Frieden über Stammtruppentheile verfügen, die bei dem Ueber
gang von der Friedens zur Kriegsformation ungemein große
Vortheile bieten für die raſche Schlagfertigkeit der Armee uno
für die Solidität ihres Geſüges, nicht allein wos die eigen
lichen Feldtruppen angebt, die faſt gar keine Abgaben für Neu
formationen zu leiſten haben, ſondern auch in Beziehung auf
die Reſervetruppen ſelbſt, denen durch die beſtehenden Ein
richtungen von Hauſe aus eine innere Stärke verliehen wiro,
welche erſt im. Mobilmachungsfalle improviſirten Truppeu-
theilen nicht innewohnen kann.“

Politiſche Rundſchan im Auslande
Oeſterreich-ingarn. Aus Wien, 29. Nov., meldet

uns über die Lage ein Eig. Drahtbericht: Die politiſche
Welt ſteht hier völlig unker dem Eindruck des Bruches
zwiſchen der Regierung und der vereinigten deutſchen
Linken. Jm Parlament herrſcht lebhafte Bewegung Nie-
mand kennt die weitere Entwickelung der Dinge, Niemano
weiß, welche Mehrheit im Reichsrath entſtehen ſoll. Es
wird erzählt, daß der Polenführer Jaworski und Graf
Hohenwart ganz auf eigene Fauſt und gegen den Willen
der Regierung in letzter Stunde die Unterbrechung der
Budgetdebatte' abgelehnt und ſolcher Art den Anſtoß zum
Bruch zwiſchen der Regierung und der Linken gegeben
haben. Man will dies in deutſchliberalen Kreiſen durchaus
nicht glauben. Graf Künburgs Rücktritt iſt unmittelbar
bevorſtehend. Die Deutſch- Liberalen treten von ihren Re
feraten im Budgetausſchuß zurück. Die konſervativen
Führer unterhandeln mit den Jungtſchechen, welche geneigt
ſcheinen, ſich bei der Abſtimmung über den Dispoſitions-
Fonds zu abſentiren und dadurch zur Annahme deſſelben
gegen die Stimmen der Linken beizutragen.

Ein Communmqueé der Vereinigten Linken tritt den
Meldungen entgegen, daß die Partei von Seiten der Re
gierung die Mittheilung erhalten habe, die Regierung
ſei geneigt, auf die Bildung einer von der Regierung ge-
wünſchten Majorität einzuwirken. Die Parteileitung have
durch den Miniſter Grafen Künburg unr die Mittheilung
erhalten, daß der Miniſterrath die Jnitiative betreffend die
Vertagung der parlamentariſchen Berathung
des Dispoſitionsfonds abgelehnt habe.

Schiveiz. Der Bundesrath genehmigte den Staalsvertrag
mit Oeſterreich über die Regulirung des Rheines und der Jll-
mündung ſtromabwärts bis zur Ausmündung des Rbheins in
den Bodenſee. Die Geſammtkoſten betragen 16560 000 Fraucs,
die Bauzeit iſt auf vierzehn Jahre bemeſſen. Die Ausführung
des Unternehmens iſt einer internationalen Kommiſſſon von
vier Mitgliedern und vier Erſahmännern übertragen vorder.

Frankreich. Zum Miniſterwechſel ſprechen ſich
die Hauptblätter folgender Art aus: „Figaro“und „Journal des Debats“ finden die Erbſchaft des
Miniſteriums Löubet nicht beneidenswerth und bezwe:
feln, daß ſich zahlreiche Erben finden werden. Das „Journ.
des Debats“ n daß man endlich ein homogenesKabinet bilde, das wirklich regiere. „Eclhair“ und „Jnfric-“
erachten, die Sitnation ſei von ſeltener Klarheit. Das Lano
verlangt volles VLicht; die neuen Miniſter müßten dieſes rückhalr-
los bringen. „Gaulois“ verlangt ein Miniſterium der
parlamentariſchen Reinigung, ein revolutionäres HKa-
binet, das Ausnahnsmittel anzuwenden entſchloſſen ſei.
„Solei!“ fürchtet, man nähere ſich dem Negime des Schreckens
und der Verdächtigung. Maret im „Radical“ behauptet, das
vorlament. Regime-morde ſich ſelbſt. Guyot im „Siecle“ mein-,
das Land werde eine traurige Erinnerung an das Cabinet behalten,
das Carminx und die Panamg- Unterſuchung gemacht habe.
„Eſtaffette“ ſieht den Grund des Sturzes Lonbet's darin,
daß das Miniſterium der ſkandalöſen Enquete- Kommiſſion zuge-
ſtimmt habe. „Vetit Journal“ eracbtet, die Situation ſei
durch den Sturz des Kabinets komplizirt: jetzt erſt werde
das Land den Ernſt der Panama-Affaire be
greifen. Parti-National“ behauptet, Carnotwerd e eine Botſchaft an die Kammer richten, worin er
zur Ruhe auffordern und die Kammer erſuchen werde, ſich in
den konſtitntionellen Grenzen zu halten und der Juſtiz nicht vor-
zugreifen. Die Beſtätigung, dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

Carnot empfing am Dienstag Nachmittag nur Loubet.
Auf Nachmittgäs ſind der Kammer und Senats- Präſident be
rufen; Briſfſon ſoll Abends erſcheinen.

„„P,aris, 30. November. (Eigener Drahtbericht.) Wie es
heißt, hat Briſſon die Bildung eines neuen Kabinets auge
nommen.

England. Jn einem jn der „North American Review“ ab
gedruckten Artikel über das nene engliſche Unterhaus und die
iriſche Frage führt Balfour gaus, daß die Unioviſten das
Wahlergebniß nicht als endgiltig für Home Rule betlrachten,
weil die verſchiedenen Gruppen der l beralen Parkei aus ver-
ſchiedenen Gründen und keineswegs immer aus Liebe zu Home
Rule für die gladſtoneſchen Kandidaten geſtimmt hätten.

Rüußlaund. Es laſſen die ans den Provinzen einlaufenden
Berichte befürchten, daß die Hungerswoth in dieſem Winter.
wenn auch nicht ſo ausgebreitet, doch in vielen Provinzen ebenſo
ſtark als im vorigen Jahre auftreten werde.

Petersbu r 29. November. (Eig. Drahtbericht.) Der
Reichsrath hat in ſeiner geſtrigen Sißung einer Erhöhung des
Einfuhrzulles guf Baumwolle zugeſtimmt. Derſelbe ſoll in Zu
kunft an der Waſſergrenze 140, an der Landgrenze 155 Gold
kopeken per Pud betragen; ferner genehmigte der Reichsrath die
geplante Erhöhung der Handelsſtener ſowie die Erböhung der
Beſteueruug des Reingewinnes der Aktiengeſellſchaften von drei
auf fünf Prozent.

Aus der Reichshanptſtadt.
Eine ſeltſame Vergiftungsgeſchicht e. Ein

Lieutenant, der am Montag in, einem hieſigen Gaſthofe zu
Mittag ſpeiſte, wurde, als er ein Brödchen verzehrte, von plöt
lichem Unwobhlſein befallen. Es wurde der Gerichtschemiker Dr.
Bein hinzugezogen, um eine Unterſuchung des Weißbrödchens
vorzunehmen. Darauf ſtellte es ſich beraus, da ch in dem
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eranloßle, daß anch die anderen, noch vorhandenen
öochen vorläufig von der Tafel entfernt wurden. e iſt

och nicht gelngen, dem Urheber des Vergiſtungsverſuches
f die Spur zu kommen.
auf dem Bildhauer Emil Hund rieſer in Char-

genburg iſt der erſte Preis für die Darſtellung des Kriegesdas Kriegerdeukmal in Jndianopolis (Nocdauterika) zuer
ſt orden.heit ach der „Sportwelt“ wird der Verein für

wie mit ziemlicher Beſtimmtheit zu erwarten
394 an ſeine Meetings auf einer neuen Bahn

der Miniſter für Land wirthſchaft
er Domäne Dablen einwilligen

65tten, den Offizier zu tödten! Der Gerichts

zindernißrennen,
iſt, vom Jahre

halten. Man hofft, da
in eine

werde Auf dem Rummelsburger See wurde am
Sonntag ſchon flott dem Eisſport gehuldigt: zahlreiche Läufer
umelten ſich auf der glatten Fläche, und auch einige Schlitt
(hnhſegler zeigten ihre Kunſt

Eine Auklage wegen Erpreſſung wurde
ſern vor der ſiebenten Strafkammer des Landgdrichts I gegen

Kounſmayn Viltor Röhl verhandelt. Wie ſeit Jahresfriſt,
pielte der Angeklagte auch am Abend des 10. September d. J.
dei dem Gaſtwirth Nötzel Skat, wobei auch N. ſich am Spiel
deſheiligte. Nach Beendigung des Skats wurde zu den Wuürfeln
gegriſſen und vereinbart inſätze von 5 his 10 Pfennigen zu
maden, in von dem Gewinn die Zeche zu bezahlen. Der An
gellogle betheiligte ſich bieran nicht: erſt nach einiger zzeit bat
er, an dem Würfeln Theil nehmen zu dürfen. Er verlor und
mit dem Verluſt verdoppelte er ſeine Einſätze. Vergeben wider
jprachen die Mitſpieler: der Angeklagte beſtand darauf höhere
Einſäte zu machen, da er wur auf dieſe Weiſe ſein Geld zurück
gewinnen könne. Als ſein Verluſt gegen 300 betrug, ſtellten
die Mitſpieler das Würſeln ein. Der Angeklagte wandte ſich
nun an den Wirth mit der Forderung ihm 60 .4 von dem Ge-
wimm herauszugeben. Er wies darauf hin, daß der Wirth
Hozerdſpiei in einem Lokale geduldet und ſelbſt betrieben habe;
nenn er angezeint werde könne es ihm ſchlimm ergehen und

der Angeklante, werde ihn auzeigen, wenn ihm nicht 60 .4
heſausgegeben würden. Der Wirth und die übrigen Gäſte
waren einpört über das Verhalten des Angeklagten. Mit Rück-
ſcht auf die drohende Gefahr ließ der Wirlh ſirb aber auf eine
ünterhandinng ein und zahlte dem Angeklagten 40 .4 heraus,
worüber er ſich quittiren ließ. Als der Angeklagte das Geld in
der Toſche hatte, änßerle er?: „So nun kann ich ja immer noch
machen was ich Wwill.“ Der Wirth wies ihm die Thür. Am
folgenden Morgen machte der Angeklagte bei der Polizei An-
zeige gegen den Wirth wegen des Hazardſpiels. Nun ſehzte aber
aud der Wirth alle Rückſichten ber Seite und zeigte den Röhl
wegen eher an. Jm Termine behauptete der Angeklagte,
er ſei der Anſicht geweſen daß ein Wirth, der im Hazardſpiel
gewinne, das Geld an die Verlierer wieder herausgeben müſſe,
während die Gäſte das vom Wirthe gewonnene Geld behalten
durſten. Der Stgalsanwalt hielt dieſe Behauptung des Ange-
kagten ſür eine Ausrede naivſter Art: ſeine Handlungsweiſe
bedurfe keiner näheren Kennzeichnung er beantrage gehen ihn
zwei u Gefängniß. Dieſem Antrage entſprach der Ge
rihishof.

Das Treiben mancher Abzablungsgeſchäfte
iſt je wieder einmal recht deutlich durch folgenden Fall be-
leuchtet worden. Eine Fran hatte im vorigen Jahre in einem
Ibzablungsgeſchäft für 1400 eine Einrichtung erſtanden, deren
gllber Werth nur gegen 900 betrug Sie zahlte dafKr
40 an und verpflichtete ſich durch Unterſchreibung eines der
berüchtigten Möbelmieths-Verträge, die Kaufſumme durch wonat-
like Rakenzohlunoenpoll zu erlegen. Der Vertrag enthielt vie
Klauſel, daß der Verkäufer bei Nichlinnebaltung auch nur eines
Zohlungstermins ſämmtlicke Möbel ſoſort wieder als ſein Eigen-
thum abholen könnte. Am 15. Juli hatte die Frau noch die
föllige Rate und damit insgeſammt 995.4 bezahlt, Am 15. Auguſt
blieb zum erſten Mal die Zohlung aus, und am 16. Auguſt
reichte die Firma bereits die Klage ein, die, da die Verklagte
nicht erſchien und ſich auch nicht beim Termin vertreten ließ,
durch Verfäumnißurtheit zu Gunſten der Klägerin entſchieden
werden mußte.

Prozeß Ahlwardt. Vor der zweiten Strafkammer des
Landgerichts I begannen am Dienstag die Verhandlungen gegen
den Rektor Hermann Ahlwardt, Dieſelben haben
gleich die Abſicht Ablwardts erkennen laſſen, den Prozeß mög
lichſt in die Länge zu ziehen. Abhlwardt ſuchte dieſe Abſicht zu
lenqnen und beſonders zu beſtreiten, daß er ſich in dieſein Sinne
dem Berichterſtatter des „Kleinen Journals“ gegenüber geäußert
habe. Der als Zenge vernommene GefängnißJnſpektor Schmidt
hat aber euch daß Ahlwardt in ſeiner Unterredung aus-
drücktich die Abſicht bekundet hat, die Verhaudlungen
bis zum Februar hinzuziehen um für den Fall

ſeiner Wahl von ſeiner Jnmunität als Abgeordneter Gebrauch
zu machen. Dieſe Tendenz kam auch in dem ganzen Verhalten
vor dein Gerichtshoſe zum Ausdruck. Bevor überhaupt in die
materielle Verhandlung eingetreten wurde, ſtellte der Vertheidiger
Ablwardts bereits den Autrag auf Vertagung mit der
Motivirung, daß die Staatsanwaitſchaft erſt über eine von Abl
wardt eingereichte Denunziation wegen Vekruges gegen den
Herſtlieutnant a. D. Köbne zu entſcheiden habe. Die Dennn-
zation ſoll angeblich ſchon vor einigen Tagen eingereicht ſein,
h aber erſt am Sihungstage ſelbſt zur Kenntniß ünd iſt ſofort
don dem Stäg!sanwalt Grobpietſch zurückgewieſen worden. Der
Präſident des Gerichtsboſes, Landgerichtsrath Vrauſewetter,
ud der Verlreter der Anklagebehörde, Erſter Stagtsauwalt
Reſchexr, gaben denn auch übereinſtimmend der Auſicht Aus-
druck daß es offenbar auf eine Verſchleppung des Verfahrens
geſehen ſei. Jn der Sacke ſelbſt gab Stagtsanwalt Dreſcher
ber Beginn der materiellen Verhandlungen über das Ergebniß
der Vorunkerfuchung die Erklärung ab, daß ſich nach den ge-
naueſten Ermittelungen alle Behauptungen Ahlwardts gegenLoewe und Kühne als auf purer Erfindung beruhende eudſelen

hben, daß die Loewe'ſchen Gewehre durchaus brauchbar. kriegs-
tuchtig und vollwerthig ſeien, und er betonte ausdrücklich, daßdie fang Verbaudlung als eine willkommene Gelegenheit
anzuſehen ſei, die Behaupthngen Ablwardis als unwahr feſtzu
lellen. Die Ermiltelungen haben noch insbeſondere ergeben,
daß die Fälle von geplatßzten Gewehren ſich niemals anf Loewe-
be Gewehre, ſondern immer auf ſolche aus anderen Fabriken
bezogen haben, t

Mit dieſer amtlichen Feſtſtellung iſt den Ahlwardl'ſchen Ver
lnmdungen von vornherein die Spitze abgebrochen. Ahlwardt
derſuchte zwar den Eindruck der Erklärungen des Stagtsanwalts
durch unbeſtimmte Andentungen darüber, daß er noch neues
Velaſtungsmaterial, vorzubringen habe, abzuſchwächen. Seine
Lerſchlevppungstaktik ließ aber von vornherein erkennen, daß es
mit dieſein Material nicht ſonderlich weit ber ſei. Die weiteren
Lerhandlungen werden nur eine Beſlätigung der Reſullate der
Lornnkerſuchitug ergeben, und man kann nur wünſchen, daß der
Kerichlshof guch weiterhin an der vollen Oeffentlichkeit der Ver
handlungen feſthält.

Aus Nah und Feru.
Von den Kaiſerjagden meldet uns im Anſchluß

tm die geſtrigen Mittheilungen (Depeſchentheil i. d. Abend-
tusgabe) ein eigener Drahtbericht aus Pleß (29. Nov.)
Folgendes: Bei der heutigen im Jankowitzer Revier abge
haltenen Jagd wurde von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erlegt:
1Auerſtier, 6 Hirſche, und zwar 2 Vierzehnender, 1 Zwölf-
nder, 2 Zehnender, 1 Spießer, ferner 12 Stück Wild,

Schaufler, 7 Stück Damwild, 3. Sauen. Jm Ganzen
wurden erlegt: 1 Auerſtier, 19 Hirſche, 31 Stück Wild, 31
Schaufler, 36 Siick Damivild, 36 Sanen und 1 Haſe.
Zuſammen 155 Stück.

Ju Berlin fand geſtern Nachmittag 2 Ubr diebeerdigung des ehemaligen Berliner Polizei
rräſidenten von Madgi von der Halle des Jergſalemer

Lirchhofs aus ſtatt. Der Kaiſer faudte ein herzlich gebaltenes
Beileids mim, die Kaiſeri i kol n Kranz.dunenhetea Kaiſerin Friedrich einen kollbaren Kr t

en ſanden das Berliner und Frankfurter Polizei

Vräſidiumr, die Schuhinannſchaſt, die Feuerſoehr. ſowie Frank
ſurter, Homburger und andere Offizierkorps verſchiedener Re
gimenter. Unter den Leidtragenden befanden ſich auch der Mei
niſtervräſident Graf zu Eulenburg, der Berliner Polizeipräſident
von Richthofen und verſchiedene Abordnungen. Nach dem Ge-
un W Dn 9urs hielt die Gedächtnißrede der Garuiſonpfarrer

romime
itz, 30. November. (Eig- Draht bericht.) Der Ober

kirchenratb beſchloß von einer Disciplingar- Unter
ſuchung gegen Paſtor Ziegler, wegen ſeines Vortrags
über den hiſtoriſchen Chriſtus, abzuſehen

Paris, 29. Nov. Jnudet vom „Pelit Jounrnal“ der
1890 den Fürſten Bismarck interviewte, veröffent-
licht einige damals nicht publizirte Aeußerungen des Ex-
kanzlers über Kaiſer Wilhelin J. und Friedrich III. Fürſt
Bismarck habe u. A. geſagt, ſo außerordentlich die Furcht-
loſigkeit beider auf. dem Schlachtfelde war, ſo unentſchloſſen
waren ſie in gewöhnlichen Angelegenheiten.
Budapeſt. 29. November. Wohrmann's Leicheu-feier fand hente früb um 10 Uhr ſtatt. Miniſter, Abgeordnete,
Magnaten, die Generalität, Vertreter von Handel und Gewerbe,
zahlreiche Deputationen aus der Provinz. voran viele Mitglieder
der israelitiſchen Gemeinde folgten mit unzähligen Kränzen dem
Sarge. Die Leiche wurde bis zum jüdiſchen Tempel getragen,
ſodann nach Abbaltung der Trauerreden mittelſt Leichenwagen
auf deren Friedhof gebracht und beſtattet. Unzählige Beileids-
kundgebungen, darunter eine vom evangeliſchen Biſchof Gabriel
Pap, gelangken on die Familie Wahrmann.

Jn den Dörfern um Metz, beſonders in St. Julien,
Valliers und Vanköny tritt neuerdings die Reblans der Art
auf, daß ſämmtliche Weinberge in den betroffenen Gemeinden
ausgerodet werden müſſen.

Weſtpreußiſches Landgeſtüt. Die Regierung ſoll
nunmehr den Entſchluß gefaßt haben, das weſtpreußiſche Land
geſtüt von Marienwerder nach Pr. Stargard zu verlegen. Mit
den umfangreichen Bauten ſoll dort begonnen werden, ſobald der
Landtag die erforderlichen Mittel bewilligt hat.

Jübiläum Das 700jährige Jubiläum der evangeliſchen
Kirche zu Unſeren Lieben Frauen in Liegnitz wurde heute ſeſt
lich begangen. tAus dem Landkreiſe Celle wird uns geſchrieben, daß
dort unweit Boye bei Groß-Heblen bei Abränmungsarbeiten
des Allerfluſſes ein Einbaum, ein durch Höhlung eines Banm-
ſtammes bergeſtelltes, mehrere Jahrhunderte altes Boot zu
Tage geſördert und mit anderem alten Holze an einen Böttcher-
meiſter verkauft iſt. Dieſer hat den ſeltenen Fund dem Muſenm
zu Celle geſchenkt.

Exploſion. Der „Schleſiſchen Zeitung zufolge iſt
Dienstag früh gegen vier Uhr in der Konksanſtalt in Poremba
bei Zabrze ein Keſſel explodirt. Neun Perſonen wurden ge
tödtet und vier verwundet.

Unfall anf See. Cuxbaven, 29. November. (Eig.
Druhtbericht.) Ein großer engliſcher Dampfer iſt heute
Nachmittag an der Elbmündung untergegangen. Ueber
den Verbleib der Mannſchaft iſt noch nichts bekannt.

Peſt, 28. November. Jn den leh-
und 1 Todesfall

Choleraberichte.
ten 24 Stunden kamen hier 2 Erkrankungen
an Cholera vor. Haag, 28. November. Heute iſt hier eine
Perſon an der Cholera geſtorben. Paris, 28. November.
Wie aus Pagny gemeldet wird, ſind die ſeiner Zeit gegen die
Choleragefahr getroffenen ſanitätspolizeilichen Vorkehrungen an
der Oſthrenze aufgehoben worden.

m
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Zuzn Panama-Skandal
liegen heute wiederum mehrere neue Nachrichten vor, aus denn
erhellt daß die ehronique scandalense von Paris abermars und
das will allbereits etwas heißen! um ein hors d'oenvre pikan-
teſter Art und erſten Ranges bereichert worden ſei l

G Paris. 29. Novembex. Quesnay de Beourepaire ſchrieb
der Enquete'ommiſſion, er weigere ſich, das Aktenmaterial des
Unterſuchungsrichters Prinet auszufolgen, da dies den Geſetzen
und dem Jntereſſe der Vertheidigung zuwiderlauſe. Anderer-
ſeits verlautet, falls die Kommiſſion ihre Forderung anfrecht
halte, werde Beanrepaire nicht demiſſioniren, ſondern ſeine Ab-
ſetzung verlangen. Die Vertheidiger im Panama-Prozeſſe fordern
die Anullirung der Unterſuchung Prinet's, da dieſer durch ſeine
Ausſagen vor der Kommiſſion die Geſetze verletzt babe. Cbarles
de Leſſeps und Baron Cottu folgen der Vorladung der Kom-
miſſion nicht, indem ſie Abweſenheit vorſchützten. Fontanueſchrieb,
er weigere ſich zu erſcheinen, da er bereits ſtraſgerichtlich ver-
folgt ſei. Die Enquete- Kommiſſion vernahm Lanuerre, welcher
ausſagte, Arton habe ihm erzäblt, er babe 300,000 Francs für
die Wahl im Nord-Departement Floquet ausgehändigt Laguerre
fügte hinzu, er wiſſe nicht, vb das Faktum wahr ſei. Die Kom-
miſſion vernahm ſerner Kohn, ehemaligen Aſſocis Reingchs im
Bankgeſchäft. Dieſer ſagte aus, Reinach habe ein perſönliches
Konto in der Bank gehabt, wo jedoch niemals fünf Millionen

vufgenommen ſeien; im fraglichen Jahre 1888 habe ſich im
Gegentbeil das Konto um eine Million vermindert. Kohn bot
an, die Bücher amtlich prüfen zu laſſen.

Paris, 29. November. (Eig. Drahlber.) Die Panama-
Unterſuchungs Kommiſſion vernahm heute Progger, auch ein

heilhaber deſſelben Hauſes. Er machte eine ähnliche Ausſage
wie Kohn mit dem Hinznfügen, dieſe Million ſei an Arton in
verſchiedenen Theilbeträgen übergeben worden. Progger erklärte
kernerx, er habe Arton ſeit ſeiner Flucht nicht wiedergeſehen.

.Paris, 30. November. (Eig. Drahtber.) Die „Cocarde“
veröffentlicht einen von Baron Reinach wenige Stunden vor
ſeinem Tode geſchriebenen Brief, aus dem hervorgeht, daß
ein Selbſtmord faſt nicht mit Sicherheit anzunehmen iſt.

Hochſchulen, Akademiep, gelehrte Gelellſchaften.
Freiburg i. Br. Der, Privaldocent Dr. Exich

Marcks in Berlin iſt zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte
an der Univerſität Freiburg ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Merſeburg 29. Nobeiber. (Verfügung.), Die
hieſige Königliche Regierung hat nach-Verfügung vom 21. huj.
die Kreisſchulinſpektoren ihrer Verwallungsbezirke angewieſen,
innerhalb der nächſten vier Wochen zu berichten, ob und welche

öffentliche wie private Schulen (Schulklaſſen) für nicht
normal begabte Kinder innerhalb ihres Auſſichtsbezirkes vor
handen ſind, und ebenſo, in welcher Anzahl und an welchen
Orten Schulſparkaſſen vorhanden ſind-

Weißenfels, 29. November. (Durch einen ganz
plötzlichen Tod) wurde der Progymnaſial-Vorſchullehrer,
Herr Starke, heute aus dem Leben und aus ſeinem BVeruſe,
dem er noch bis 12 Uhr Mittogs mit gewohnter Treue obgelegen,
geriſſen. Der durch einen Schlagaufall jäh Dahingeſorderte war
einer der hervorragendſten Kenner unſerer beimathlichen Flora
und Faung, ein um den hieſigen Altexthumsverein hochverdientes
Vorſtandsmitglied. Seit Jahren gebörte er als ſtaatlicher Com
iniſſar der zur Ueberwachung der Reblaus eingeſetzten Stationen
an. Weite Kreiſe ſind durch den Verluſt getroffen.

Nordhauſen, 29. Nov. (Stadtverordneten-wahlen) An der Stadtverordneten-Ergänzungswahl der
1. Wählerabitheilnng betheiligten ſich 57 Wahlberechtigte (von
67). Gewählt wurden zu Stadtverordneten auf 6 Jahre Rechts
anwalt Pr. Usbeck und Brennereibeſitzer Richard Schencke,
und durchs Loos Kreisbauinſpektor Unger (der 29 Stimmen
wie Rentier Schneidewind erhalten hatte). Dieſe drei Herren
waren die Candidaten der aus Conſervativen, Nationalliberalen
und Deutſchſozialen vereinigten Partei: Herr Usbeck
war von dieſer und der deutſchfreiſinnigen Partei aufge-
ſtellt worden. Bei der Erſatzwahl, an der ſich 56 Wahl
berechtigte betheiligten, wurde der deutſchfreiſinnige Candidat
Fabrikdirektor Karl Becker zum Stadtverordneten auf 4 Jahre
gewählt, dagegen wurde bei der Wahl eines Stadtverordneten
auf 2 Jahre eine Majorität nicht erzielt; Fabrikbeſitzer Haue-
wacker (Candidat der vereinigten konſervativen und national
liberglen Partei) und Kreisphyſikus Vr. Haebler (Candidat
der Dentſchſreiſinnigen) erhielten eine gleiche Anzahl von Stim

men, ſo daß eine Stichwabl erforderlich iſt, dle am 22. Dez
d. J. ſtattfinden wird.

Nordhauſen Geſtern ſand die diesjährige ordentliche
General-Verſammlung der Actlonäre der Nordbäuſer Actien-
Brauerei, vorm. Gebr. Förſtemann, hier, ſtatt. Nach dem vor-
liegenden Berichte iſt das verfloſſene Geſchäftsjahr ein recht

ünſtiges zu nennen, da ſich der Bierabſatz auf 15,573 Hektol.
gegen 14.296 im Vorjahre) geſteigert hat. An Dividenden wer

den 72 gezahlt.
Axyendſee. 29. November. (Keine Eiſenbabnl)

Eine für unſere Stadt und Umgegend recht betrübende
Nachricht iſt hierſelbſt eingetroffen. Der Oberpräſident der
Provinz tbeilte nämlich im Auftrage des Eiſenbahnminiſters dem
hieſigen Magiſtrat mit, daß das Babhuprojekt Seebauſen
oder Oſterburg Arendſee-Pritier nicht zur
Ansführnug gelangen könne, wenigſtens nicht auß
Staatskoſten, weil ein Geſammtbedürfniß uicht vorliege; es
könne wegen der vorausſichtlichen Unremagbilität derſelben auch
nicht die Genehmigung extheilt werden. Degegen rathe der Mi-
niſter zur Anlage einer Stichbabn zur nächſten Babnſtation.
Durch dieſe Verfügung wird die Bahnſrage auf längere Zeit
verſchoben werden müſſen. denn zur Aufbringung der erforder-
lichen Geldmittel zur Stichbabn wird wobl recht viel Zeit ins
Land geben mindeſtens gebören bierzu 600 000

Leipzig, 29. Nov. Gutachten bez. eines allge-
meinen Ortsſtatuts. Verurtheilter Mörder.)Der bieſigen Gewerbekammer lag in ihrer geſtrigen
Sitzung ein Antrag des bieſigen Gewerbegerichts vor,
uach dem der Ralh der Stadt Leipzig um Erlaß eines Ort s-
ſtatuts erſucht wurde, durch das eine allwöchentliche
Lohnzablung und als Lohntag der Freitag ſeſt
geſehzt werden ſoll. Die Gewerbekammer änßerte ſich gntachtlich
dahin, daß die wöchentliche Lohnzahlung ſchon jetzt faſt allgemein
eingeführt ſei, ein Bedürſniß zum Erlaß einer ortsſtatuariſchenBeſtimmung hierüber alſo nicht vorliege. Was die Feſtſetzung
des Frritogs als Lobntag betreffe, ſo ſei das eine Maßregel von
tiefeinſchneidender Bedenlung, die nicht ohne Weiteres dem
Handwerkerſtande aufgezwungen werden könne. Das Gutachten
erfolgte daher in ablehnendem Sinne Der Bäcker
Chemnitzer in Berubruch bei Grimma hatte in der Nacht
zum 14. Juli d. J. nach voraufgegangenem Streit mit ſeiner
Ehefrau ſein ein halbes Jabr altes Kind in robeſter Weiſe
und zwar dadurch, daß er ihm die Schädeldecke zertrüm-
merte, ums Leben gebrecht. Wegen dieſes Todtſchlags, ſowie
wegen einer Urkundenfälſchung und eines einfachen Diebſtahls
würde hente Chemniter vom bieſigen Schwurgericht zu zehn
Jahren einer Woche Zuchthaus und zehn, Jahren Ehr
verluſt verurtbeilt.

—rr. Meiningen, 29. November. (Die Eröffnung des
Laudtags) erfolgte, wie berkömmlich, namens des Herzogs
durch den Stagtsminiſter Heim der in ſeiner Eröffnungsrede
dem Danke des Herzogs für die Theilnahme des Landes au dem
freudigen Ereigniß der Geburt eines Sobnes des Prinzen Fried-
rich Ausdruck gab. Die Finanzlage des Landes wurde von
Miniſter als günſtig bezeichnet, doch müſſe Sparſamkeit obwal-
ten wegen der höheren Anſordernngen des Reichs, wesbalb auch
die Gehaltsaufbeſſerungen noch ausgeſetzt bleiben müſſen. Als
Hauptaufgale des Landtags wurde die Etatsberathung bezeich-
net. Jn der erſten Sitzung wurde daun der Wablprüfungsaus-
ſchuß gewählt, der am 1. Dezem ber Bericht erſtatten wird als
dann erfolgte die förmliche Conſlituirung des Landtags.

Neueſte Drathiberiche und Feruſprech-
nachrichten.

Dresden 29. November. (Eigeuer Drahtbericht.) Die
Sezeſſioniſten der Münchener Kunſtgenoſſeunſchaft
beabſichtigen im nächſten Jahre in Dresden eine Ausftel-
lung zu veranſtalten.

Wien 29. November. (Eigener Drahtbericht.) Jn
der heutigen Sitzung des Gemeinderaths erklärte der Bürger-
meiſter bezüglich des Ferubleibens der Antiſemiten,
er habe dieſelben an die mit ihrem Mandat verbundenen
Pflichten erinnert. Weitere Mittel ſtänden ihm nicht zur
Verfügung. Die Erklärungen wurden von dem Gemeinde-
rath zur Kenntniß genommen.

Peſt, 29. November. Miniſter Präſident Dr. Wekerle
dankte in der heutigen Conferenz der liberalen Partei für
das ihm durch mehrere Parteimitglieder ſpeciell ausgedrückte
Vertrauen, welches er nur im Verein mit den ſolidariſch
verbundenen Mitgliedern der Regierung annehmen könne. Die
Regierung werde alles aufbieten um mit Unterſtützung der
Partei und ſolcher, welche ſich event. der Partei anſchließen
würden, ihr Programm zu verwirklichen. Die Regierung ſtebe
unter keinem ſpeciellen Einfluß, ſolche Einflüſſe exiſtirten über-
haupt nicht. Unter wiederholten Beifallskundgebungen nahmen
die Anweſenden dieſe Erklärungen mit großer Befriedigung
zur Kenntniß.

om, 30. November. Crispi beabſichtigt in der 2. Hälſte
des Dezember eine Reiſe nach England und Frankreich
zu unternehmen.

London, 30. November. Nach Meldungen aus Mon-
treal fand daſelbſt am Montag eine von 5000 Perſonen
beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher mehrere Redner
die Erklärung der Unabhängigkeit Canadas vor-
ſchlugen. 1614 Perſonen ſtimmten dafür, 922 für Ein
verleibung in die Unionsſtaaten, 964 für Aufrechterhaltung
des Status quo.

Kouſtantinopel, 30. November. (Eigener Draht-
bericht.) Die Pſorte wird auf neuerliches Drängen Ruß-
lands die geforderte Kriegsentſchädigungszahlung
demnächſt thatſächlich leiſten. (7)

Kirchliche Anzeigen.
Zu Nenmarkt: Donnerstag, den 1. Dez. Abends 8 Uhr

Bibelſtunde in der II. Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße
Nr. 10, 2 Treppen, Hilfspred. Herold.

Zu Glaucha: Donnerstag, den 1. Dez. Abends 82 Uhr in
der Herberge zur Heimath, Mauergaſſe Nr. 6, Bibelſtunde,
Diakonus Witte.

Freitag, den 2. Dezember, Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde
Diakonus Witte

Magdeburger Börſe vom 29. November 1892.

Reichs Anleihe e 4 7Magdeburger Stadt- Obligationen 3 97,00 BChemiſche Fabrik uckau- Obligationen 5Deſſauer Gas- Obligationen e 4Div. v St.
1890 z 1891

Magdeburger Allgem. r r p. St.a 300 Mk. vollgezahlt 30do. Feuerverſich.Actien P. St. 3000 Mk.
miit 202 Einzahlung 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32do. LebensVerſich.Aectien P. St. a 1500 Mk.
mit 200, Einzahlung Aa ur 26

do. Rück.-Werſich.Actien per St. &300 Mk.

vollgezahlt e e 45 45
Div. J in
1890 I 1891

Kelien-Vrauerei Neuſtadt- Magdeburg e s F. 7Caroline, conſolidirte Ber werte ickien 4 7 8
Chemiſche Fabrik Buckauflctien 4 5 6Deſſauer Gas-AAckicn 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrit Rienh. 4 5
„Kette“, Elbſchiſſf.-Geſ.- Aktien 3 SLeoph., ver. chem. Fabrik St. Actien n 4 2 S 77,00 G
Wiagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 tdo. Bankverein-Antheile 4 6 109,0 G

do. Bau und Creditbank-Actien 8 2do. Berqwerke-Ackien 4 25 1 33do. do. Slamm-Priorit.-Act. 4 23 22do. PrivatbaukActien i 4 101,756Gdo. traßenbahn-Actien 4 9 6Marie couſolidirle Vergwerke- Aktien 4 2 Z
Maſchinen habrik Vuckan-Actien 2Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 10do. do. Stamm-PriorAct b 9 10Sudenhurger Mafſchinenſabrik- Aktien 20 24
Diagdeburgey Zuderraſſigerig Stamm Acten 4 2 r

do do Kamm/ Prior.
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Tendenz am 22. r

h v

e J 14 72 Gd.
dez., 11.57 swerth reichlicher zuge vet und die Ange ote räumten ſich zu ein Ter h n xey an Br. i

grrg dez, 14,27 14,26 Gd.Ab Apr Mai Br. 24,30 Gd.Mi 1487 es.
Tendent: uhi g.

J an arg 29. Rorember.i Baſis S Proz. r d frei an
I ver A erWert r Rovember. a J.e s88 Prorent e 38, 38,26.

rgmder o

e a ſeit Weh u
eißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 10 i

ver Dezember 40,26, per Jannar-Apiil per
Dur London, 29. Novemb. (Telegramm.) 96 Procent Nbezu(er loco s ruhig,

Rutdendiohzuer loco 13 ruhig.

Termine

ekündigt
ver dieſen MonatSpiritus zuit 70 Mark Serbraudsadsabe. Feſt u. höher. Gek. 100 600 Liter. Küu

per dieſen Ponat, per NowmberDezem
per Januar- Februar 893 ver
er 32,8 33,1per Auguſt-Sepremberr Literprocevr I Faß mit 50

per Dezember-Januar 22 Br., ver April-
Paris 29. Noremder. Spirius de auptet, ver Rovemb. 16,20,

46,75, per JauuarAprii 460,75, per Mai-Auguſt 46,50.
Fettwagren.in be per 100. kg mit Fah. Mattes. Gekund.
Loco mit Faß ohne Faß 50,8 bez.,per DezemberNanuar 180

loc
7

ten nach Groß
des Kontinents

29, M.h e29, November.

t

Oie Aettenen der ten
Mochmittagsber IIu en t ver

(Telegramm.) JavaKaffe g. ordinary 67.
(Telegranmrm.) Kaſſe Rio Nr. 7

Raffinirtes Petroleum feſt, loco 5,66 bez;
t Antwerpen, 29. November. (Telegr. Schlußbericht). Petroienm raſfinirtes,

loco 13 dez., 13 Br., per r 7 bez., Br, per DezemberBr. per, Japuar März bez. RuHamburg 29 Rorember. Petroleum man, Sta

per Dezember b,30 Dr.New York, 20. Noremder, (Telegr.) Raſſinirtes
in NewYork b,60 Gd. do. Standard white in Philadelphia b. b Gd.

ark Verb adgave per 166ar Kubdihunge

„leum in HiewHort b 3 do. Pipeline Certjſicates per Dezember 51.

Spiritus:Berlin, 29. November Gpiritys mit 60
Liter à 100 rc. 10000 roe. nach Tralles.

6),5 561,3 61,6 bz. per DiaiJnni bezNovember. Rubdi per 100 kg netto un Faß flüſſiges 509

29. Ruvbdl loco be auptet, per Norember per April-
Mubdl loco b6, per Mai 33,60Bresiaun, 29. November. Rübbl per November 52,, ver April-Mai 52,60.

ollt) feſter, locoNovemb. 68,50, per

Böhm. Nordbahn Gold
VDudegroden 1

Z. Gold
Ludwigeb. ger

Go

do. t 1871„NeSehgtieis ehe
rn

Oeſſerteich. See
do.Relcyerherg peret Gold

m Vor gſtbahn Suid

Große Rufſ. Staatsb. gar.
Jwan e De wbrowe gar
Kurs Kiew gar.

d an dent anKoslowRuſſ. Südweſba ſücu (gar.)

Transcaucaſiſche
Warſchau Wiener
Gotthardbahn IV.

Anh. Deſſauer Laudesbank
Berliner Handels Geſ.

e Hypoth.Darmſlädter BDeutſche anDeutſche Geno enſch.Vant

Disconto Geſellſchaft
Dresdner Bank
Gothaer Privatbank

do. Grundcereditbank
do. re 400/0 E.

an
do. Credit Anſtalt

Magdeburger Bankverein
PrivatbankMarlerhant

Mitteldeutſche Creditbank

n D.r CreditPerz Bodencredit-Bank
entralbodenc. 609 Eon yp.Vorz.Act.

ist S pwoth. Bank

Sächſiſche Bank
Weimariſche Bank conv.

Anhalter Landesbank
Braunſchw. Hannover
m e Grundſchuld Bank

do.Dei v Bk. Se
J.

weint Anhnies I. Emlſ.

do. örnides. d u

do. IV. 110.

diuböl (unver
(Telegranim.) b l träge, ver N

Dezember 58,80 per JaunarApril '59,50, ver März-Juni 60,25.

Aneiand Eiſenbahn Prior. Oblig.

do. itll. Gold

Oefgzrr. FranzStaatsb. alte

a

Bantk, Hypoth.- u. Credith- Acten
Zinſen à 4050 v. 1. aukgen. RDividende 1370 7

Hypotbeken6 re

Telegramm pon

low ordinary per

enken white loco 5,40 Br.,

etroleum Standard white
Rohes Petro
Stetig,

Intlerſtoße und Zeiten
Se ür 1000 Kioen :96 1g neſta a een 1d0 165 m a 11000 g je n

ö Leinigchen ſei ten de i u

u2 22 Fiierr bhus bin n
e

ehe e gen 25—10
S im 29 p. 1000 Kgr. Loco unveränd. einige niedrig

Gekündigt bo Ton. gyngspreis 123 t. Loco u Quolititdieſen Mouat 123 Mk. bez., urchſchnitts eö. 120,119,5 Mark bez., per a de n9r Waii o ctlogr- Kochwaare 165 t. beze, re 141
na alit 5 Mais per November d Dr., ver Viah,i New dort Novembe e (New) per Hlt., per Nov.per Dezbr. 507ſ6, per Januar n t in n ff

Ber lin, 20. November. (Amtl.) r canehi Nr. o u. per 10v leſen

o t v.z e e ie27 des r Dez. Januar 36 per aunartytyr. 1422 e vez., derr
z.29. Roremb e en r 00 en. r. 0 19,75-

Feine Marken über Rotiß be Diohgenmedi. Nr. d'u.u i a ine t e bez. 0 M. wöle
Parise, 29. November. d Schlußbericht. Mehl träge, per Novbr.

47,70, per Dezember e il 49,00, r z Juni 49,70.NewYork 26 a viehiS c ebt,Jede i. Tendenz: ruhig. Preiſetlrungen e Primawaare prompt 19,c n. Leferung 19, h S t Primgwaare 19—-19, 0
vit,

ünres 48,7 M., 1960 20 Mt. Superiormehl 20
4alt 29. Rovember. es hie n es Roggenſtro andd2-2, r Vit ber Centner Maſchine e 5- l z Wie e Nee d

Forſſges x Mk. der Centner, Fleehen v
4 ter haufen, 29. November. Richtſtroh 4,50 Ah Mr. Heu 7,78- 8,25 M
er gr.

Berlin 28. November. (PolPräſ.) Richtſtroh Mk. Mark,100 Kilogr.

Butter. n Fleife butter 220-2, 40 Mt.
d

Eier 3 ma e e 99 Bir e rege n eher Schock 3,80 4,00
5 verlin, 28. November. Kurt „Präſ.) Rindſle von der e, 3,10-1,60 Mtr,0,96, hie en ne fleiſch e tend e 50 ter 200 80 per I Kilogr. Eier 60 Stüe

3,00 5,00 P

R orvharſen, 29. November e 3,80 4, Mk.
Berlin, 25, November. (Kartoffeln) per d ödranin 4,-6, Mr.

Vanmivvolle undLeipzig 291 Nvvbr. Rotirungen v. ad u Zeit La Plaea Contrakt
Pit wrr in. 3,80 Mk., do. B Febr. ,85 Mk., B Mär n 3,8712M 390 Mk., do. V Juni-Juli 3,9232 v do. B uſtOti.
Der do. C Dez. Jan. 8,90. Mk., do. C Febr. 3,95 Mk. do. E MarzA ri's inf2 Mi,
do. C Mai Mk., do. C Juni-duli, 4,025, Mk., do. C AuguſtOkt. 4,06 Mark.x Liverpool 29. Noveniber. (Telegr.). (Gnſtägeberiat Miuthmaßlich. Umſatz

7000 B. Ruhig. a e 650 0 B.Liverpool Nobember. Nachm. Baumwolle. Umſah 7000 v. davov ſillSpekulation Dur Export 1000 B. Ruhig
Me tag lle.

e wer ää a. M., 28. November. Loäbeltiges Silber in Varren per Kgr
116,70 Br., 314,760Breslau, 29. November. Zin?: umſatzlos. Hohenlohe Marke bez.
W.H.- Marke bez.Rotterd am 79. Novrembex. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig. Zinn Danka 661ſ4 Bilbeton ſl.
Kuſſerdam, 29. November. Vancazinun 56.
London, 29. November. tm a der Herren M. H. Lorenz u, Cie.

eipzi r Strauts 93518, Lſtrl. Auſtral 945v üt a 29. Novb rei ſpan. 10116 Gurft engl. io Lſtrl., Zinn 93111
Lſtrl. n I L Antimonſixt, W hen 50. Weren der ChiliKupfer 48 6, per 3 Monat 4891 16.

v ne November. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed RNumbert
16. 41 8 9 hiwar e 29. deknber- (Schluß). Mixed uunniders warrants 42 sh, 9 d.

Newyork, 26. November, Zinn Straits 20, 15 Doll., Kiſen Nr. 1 Coltnes
oll.

a r cht de Not ungsCommiſſion.)amburg, 28. November. (Origiualberich r rungs
en an dem Vichhof „Sternſchanze“ vom 20. bis 26. November. Lezahlt

wurde: Veſte ſchwere reine Schweine 56-56 Mk. Taxag 20 Proz. ſchwere
ochſen 8657 Mk., gute leichte Mittelwaare 57 58 Mk. Tara 22 Proz., 9ringere Mittelochſen 545 Mk. Tara ehe Proz. Sauen nach Qualität 48-—53 t

kende Tara. Der Handel wa leb aft.wen am burg, 28. O iarngl „Bericht der NotirungsCommiſſion.
Dem heutigen Parkte auf dem Heiligengeiſtfeld waren angetrieben im Gänzen
1742 Rinder u. 3460 Kälber Unter den erſten befanden ſich 68- Rinder a. Dänem.de aus dem ZJnland ſtammende Vieh veztheilt ſich der Herkunftnach aus Hannorer Mecklenburg, Schleswig- 8 d
Es Wentz gezahlt für 50 Kilogramur, a e wicht 1. QualitätSchſen u Onienen 92 Mk. 2. Qualität Ochſen c r 55--59 Mk., junge
fette Külhe 46—51 Mk., Kühe 33--40 Mk. Bullen r Qual 46 45Die Schagfe ſtammten ausſchließlich vrmn Inlande, und hre Herkunſt netaus Hannober, Becklenburg, r Ge, rin r 1. Qualität

Mt. 2 Qualität 4 50 M., 3. Qualität 39 4 k. der Handel in Rinderntet war ſchleppend. Zelle wurden 450 Rinder, u Hoff Nnver
kant blieben 166 Rinder 859 Hammel.

rlag dex Aktiengeſellſchaft t en Zeikun vanBerat ar ch Redakteure: 9 t de rin Authond
ſür Politik Fenilleton und den übrigen et Aneſchlientich des Reg bezeichnen

i Walther Gebensleben ſür Lolgles, Provinzielles, Theater uMuſik Louis Lehmann für den Handels e, Börſen ünd Inſeratentheil
tnie Cheſredoftanr Antheony von 9 2 ühr, Redakteur Dr

Gebendleben von 9--12 Uhr. Die Expediton (Juſerateugn g u. Geſchäſte

Eebauer-Schwetlchle Ich Buchdrucerei dralle (Saale

ſange legenheiten d iſt gebfſnet von Uhr Wormittags bls a udr bends.

3f. Umre unn z Jourſe:Meining. nene 101,00bz per g lländ. 170f- Dieininger, 400 Pr. Pider. f. öſerr. 2 Mk. 1. hollän4 100,506z Meining. Looſe 28,60 G Dollar S 4 Br. f. 1600 Rube Fſwocuo von vyd B. i. m. s C. 4 o 1 t 520 Mk. 100 Fres. 80 Mt. 1 Lſtr. 20
4 102, 10bPunh Bodener. v ciam 6 8 echſel.do. i V u. VI, z 5 u Wesſe

d mee f.e 60/ Auſtern r. s T. 168, 10bz03 77,60G Prert Centralbodener, Bk., l. 2 M. 3 11867,90d. d ſo vz e e. 20,5p 91,105 do. von 1890 4 jede G P eſtr. 3 M. 2 120,235bdo 100 3 95,506) vgr 100 r. s T. 3 80,90 b
5 107, 410 Preuß. Hyp.Dk. 1320 u 100 Fres. 2 M. 80,602 62, do. lio 5 1126 Polersdurg „R. 3 W. sifg 20005 b
ſi04,60 do. 190 4 (102,30b3 G do. 7 3 M. a obzdo. 160. 3 i 87, 20b goien Oeſt. W a T. a 100,75

5 e Süddeutſche Bodener. 4 102,00v3 G do. da. 100 2 M. 4
ndüſtriene en3 ſrut z 3 ſchaften Gold, Silber ad Babiergeld.e enhahel Rata D hen es ſt Cours in W

nhalter Maſchinenb. 6 S92,26 Aſcherslebener Kakiwerke 10 b Dollars per e 3

e e en e n d. eerl. Ma chwartzkopff] 16 18 219,50 n r 7z n er s 7 i e ne st. 16,2156deutſche Contin.-GOas 10 10 104,60 o108,606 Sie Zuckerfabr i2 i Engliſche Banknoten per e
r Werke 7 5 81,2563 O Franz. Banknoten per 100 Fres. 181ichsbaut 11 Srufon Wert e. i Se Banknoten per 100 i. 1465eioevanr 4720 J Halleſche Maſchinenfabrik 35 35 39405 Sildercouny. (Verl. eigire 2 9Z g. rand'ſche Mühlenw. J 12 s 163, nei Banknoten per o

o orbleder e e erit n e
rbisdorfer gert ri 8 12 118,5os,60 Kopoidedall, dar. 76, b Leipziger Börse vom 29. Nov

Frtgv Magdeburger g. 4 V 896
116 vo G Magdeburger Baubank s 270,50 Z.h a deburger n 9 6 1147,009 Wfanddr. des a Landw.131 rbhäuſer Tapetenfabrit 73 7 1122, 00B CrgeditBere 32 ſos, sin's Peter Maſchinen 6 5 68,5000 Creditbr. des Sia Landw.

585,550 Staßfurt, chen. Fabrik s 8 137,0b3 Credit Verein 3 95,92709 Sudenburger Maſch.Fabr. 20 24 227,50 z v Schuldſch. d. Mon. cZeitzer Maſchinenfabrik 20 l 20 232,90B x g 48 g8,60 GBergwerks und Hüttengeſellſchaften. z 33 es 1
05 Anhalter Ko ſperre 7 167,00b z do. von 1879 2 o8, 0c Bochum. Gußſt 10 6 21, 9096 z Conſolidirte Na 3 2 106 Jude 4 01 0z Donnersmarckhütte b 7 KuſſigTepih a aos, o/25b3 See t.-Pr. t. A. 4 2 58,756 v t e 61elſenkirchener 12 10 has,0 ipziger Ban 2 2037 dane 5 Bergwerk 15 20 23709 e 2 Credit- u. Spärbant
n arzer Dergwerke tonv. o 0 76

St. Pr. o 296 Cröllw. Schnldver u 47, 1495 ob G drder o 8,50B Halleſche n6 isieg dnigs und Laurahütte 11 8 l60,90b3 Div. v. v228 v Leipz. Meſſer Sqteudit08,256 Magdeburger Bergwerke 123 33 235,2 25 G v. 94 90 1do. Str. B. 231,133 Thür. Grege i er
cate. Riebec, Montan Werke is wo S J Zugerrafſinerie 5 e

le ni ich ahl al 4 60101,00 bz aunkodlen 9 10 1372 Auſſi er Pr. Ze 4102,0bz G do. do. St.-Pr. wo Buſ do. v. 72297,00 G Thale, EiſenhüttenSt. Pr. 14 2 104,606 GrazKölacher do. v. 72 8
000 Weſteregeln Alka l 11 114,40 e v PragTurnauer do. 5102,200 Bankdisconto n Dorſtewitzdiottm. BDr.- J.B.

u Amſterdam 213 London J 2 Div. 9091 4a 106, 80 G Berl rig l Zilzer v u. ESolar.i c z erhurg h Si n 6 3 43 80 Brüſſel I Vut u T r ges
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